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ZU Anwalt der reıinel wird
Der schulische Religionsunterricht Vor dem nspruc religiöser Selbstbestimmung

Ulrich eme

[ )ie schulische Perspektive ı1e sich ıIm licDie facettenreiche rage ach
auf veränderliche gesellschaftliche und DoOli-Zielen religiöser Erziehung tische ontexte, aber auch VOoT)] einer Theorie

DIie rage nach Zielen religiöser Erziehung ISst und der Schule her auslegen, die beispielsweise
bleibt facettenreich. für religiöses | ehren und | ernen Raum Hietet

oder gerade nicht bieten ill
Die pädagogische Perspektive ird wederReligiöse Erziehung der Ööffentlichen Schu-

E ird iIımmer wieder hinterfragt. 1eso kann In eIıner Theorie des ubjekts noch in eıner

eigentlich die Öffentliche Schule den Auftrag Bildungstheorie aufgehen, aber sehr on
übernehmen, auf eınem sensiblen Gebiet wWIEe Fragen nach den Subjekten Vo Erziehung
der religiös-weltanschaulichen Pragung eınen und SOoOMI! auch religiöser Erziehung SOWIE

eigenen Beltrag eisten wollen? Und den zugrunde liegenden Annahmen Bil-
nicht das usammenwirken mMıIt Kirchen und dungsprozess, Bil  arkeı und legitimen Da-

dagogischen Handlungen heisteuern.Religionsgemeinschaften einseltiger Privile-
lerung? Wer In Theorie und PraxIıis religionspä- Spricht Ial VOoT) religiöser Erziehung, ird
dagogische erantwortung übernimmt, tut gut eıIne soziologische Perspektive arüber hinaus

den Wande! des modernen Familienbegriffsdaran, diese Fragen sehr nehmen. SıIe
werden In den nächsten zehn Jahren mıit er thematisieren, vielleicht aber auch die HiO-
Wahrscheinlichkeit auch politische Aufmerksam- graphischen Meilensteine verschiedener Fr-
keiten ziehungsgenerationen ZUr Sprache bringen

Dabei lIohnt S sich, verschiedene Perspektiven In religionspädagogischer Hinsicht ıst die Fra-
unterscheiden, die Im Begriff der religiösen - r- ge nach den individuellen Perspektiven der

ziehung WIE In eınem Kaleidoskop zusammenfal- | ehrenden und der |ernenden VOT] zentraler
len Ich beschränke ich auf einige Ausschnitte. Bedeutung, eE{IwWwa ım SIinn eıInes Berufsethos
2 SO könnte die kirchliche Perspektive stärker Von Religionsliehrerinnen und Religions-

IM lic auf die institutionellen Interessen ehrern und im Spiege!l der rage nach der
kirchlicher Organisationen In ihrer je eige- Konstruktion persönlicher Identität gemä

der rage Wer will eigentlich religiös lernen,men Verfasstheit, aber auch ausgehend VOT)

Gestaltungen der kirchlichen Zivilgesellschaft und Was Ist Lerngegenstand?
In Pfarrgemeinde, Jugendarbeit und vielen amı nicht enn Del aller Ausschnitt-
anderen Gruppierungen gelesen werden. haftigkeit des esagten ISst zumindest die
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historische Perspektive erganzen, E{IWa gabe, die zugleic schul- und bildungstheore-
nNhinsichtlich der vielen Wandlungen religiöser tisch, aber auch religionspädagogisch begrün-
Erziehung Im Jahr:'!  ndert.' Da spannt det werden kann: Lr Öördert die se/bstbestimmte
sich speziell für den katholischen der Orientierungs- und Handlungskompetenz Junger
ogen VO| jel der Überwindung religiöser Menschen Im religiös-weltanschaulichen Bereich.
Unwissenheit His Zu kerygmatischen 'OSTU- Dadurch rag ET generell ZUT Selbstbestim-
lat, der,Glaube‘ solle Ziel religiöser Erziehung IMUNG Im Sinn elementarer Orientierungs- und
seIn; da reicht das Spektrum VO ‚mündigen Handlungskompetenz Junger Menschen Del
Christen‘ DIS zur ‚reifen Religiosität‘ und seImit Vorausgesetzt Ist nier, dass solche eIDSTDe-
einigen Jahren zur ‚religiösen ompetenz. stimmung Junger Menschen überhaupt eın

je] VOIT) Schule Ist. Mitgesagt Ist damit, dass ©5

eınen Mehrwert der Schule und des schulisch-
Der Ist Protagonist institutionellen Lehrens und Lernens auch Im
religiöser Selbstbestimmung Bereich des Weltanschaulich-Religiösen gibt,

und ZWarTr sowohl Im lic auf den einzelnen
Der Ist der Schnittstelle zwischen Öffentli- Jungen Menschen wWwIıEe im lic auf die Förde-
cher und privater Erziehung eın Protagonist reli- 1UuNg von Demokratie Im Gemeinwesen und die
gioser SelbstbestimmungJunger Menschen. Ziele der mithandelnden Kirchen und Religions-

gemeinschaften.
DIie rage nach Zielen religiöser Erziehung Im Der Religionsunterricht Ist, gesehen, Dal-
Kontext des schulischen Religionsunterrichts teilich und wertegebunden, aber eben zualler-
erfordert welitere Fokussierungen. enn die- erst Im lic auf das ‚handelnde Subje den
Ser Im deutschen Grundgesetz VOTN 1949, Art einzelnen chüler oder die einzelne Schüle-

verankerte Religionsunterricht Ist In Vel- rn enn Urc die Förderung ‚religiös-welt-
schiedener Hinsicht dialektisc epradgt: Hr Ist anschaulicher Selbstbestimmung!‘ rag der
Öffentlich Urc die Öffentlichkeit der Schule In einzelnen Fällen zur ‚E manzipation‘ VOT) der
und des Schulwesens (Lehrpläne, Verfahren, religiösen Familiengeschichte Del, e{Iiwa weil elr

aat, Kirche); er ISst zugleic höchst privat Urc eutungs- und Handlungsmöglichkeiten
die Schnittstelle mit dem ‚Tabuthema Religion‘. Dietet, die aUuUs Verstrickungen lIösen oder ZUmInN-
Hintergrund sind Dlurale und divergierende dest MNeUue Gestaltungsmöglichkeiten anbieten.
Lebenserfahrungen mMiIt ‚Religion und Kirche‘ FS gibt noch immer Familien mıit eınem
Im Alltag Junger Menschen und Im Leben der und beängstigenden Verständnis Von

beteiligten Religionslehrer/-innen. Sıie sind alle Religion und Kirche. Fbenso gibt S Familien,
Teil der kirchlichen Zivilgesellschaft, und sIe die religiöse Fragen auch dort ausklammern,
alle sind denk- und sprachfähig brennenden SIE Im L eben Junger Menschen regelmälig
kirchlichen Themen His FHragen der Kirchen- aufzutauchen pflegen! Der Beitrag des Reli-
reform. gionsunterrichts für die Selbstwerdung und

In diesem Spannungsfeld der Schnittstel- Identitätsfiindung Junger Menschen zielt er,
le zwischen öffentlicher und privater Erziehung auch In seIıner sozialen Struktur und in seIıner
hat der Religionsunterricht eIne spezifische Auf- institutionellen Gestalt, auf das innere Selbst,

die ‚spirituelle Identität‘ und anders gesagt
die erwähnte ‚religiös-weltanschauliche Selbst-

Vgl 'emel, Ulrich jele religiöser Erziehung, bestimmung‘ der Schüler/-innen Schulische
Frankfurt 19883, A21=547) Religionsunterricht Ist SOMI eIne oraktische
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‚Einübung in Religionsfreiheit‘ und nicht, wWIE E ] gilt zuallererst: Jede Biographie Iıst eIın-
eıne grofße Tageszeitun Uurzlıc Im Streit zigartig Wenn Schule den einzelnen Men-
den Ethikunterricht Grundschulen titulierte, schen In der pannuNGg zwischen gesellschaft-
eın Privileg der Kirchen iıchen Erwartungen (Z.B Im irtschaftsieben)

Jes gilt auch und speziell In eıner religiÖs und persönlichen ‚Lebensthemen‘ Oördert,
oluralen und weithin säkularen Gesellscha nımm der ildungs- und Erziehungs-
enn die Frragen nach Lebensorientierung und auftrag der Schule In höchst eigenständiger
Lebensgestaltung sind anthropologisch fun- eIlse teil, gerade weil elT sich gegenüber jelfäl-
diert und motiviert, auch wWwenn sIie didaktisch Igen Funktionalisierungsanmutungen als SpPeT-
auf der Höhe der /eıt umzusetzen sind und rg erweIst.
strikt subjektorientiert entfaltet werden sollten. Viele /eiıtzeugen en noch erleDbt, WIE stark

Zurückzufragen Ist dann reilic ob die Im Jahrhundert binnenkirchliche Verhaltens-
thropologische Fundierung den Sprung R1- erW.  n Teil des Bildungsauftrags des
ne speziell christlichen Religionsunterricht werden ollten Noch VOT Jar nicht langer eilt
zulässt. DITS Kurzfassung eıner aus meınner IC War die Religionsnote für den Abschluss eINeSs

legitimen Antwort auf eıne auch hier eIc  Al- Ausbildungsvertrags wichtig, weil sIe als Indi-
kator Vo'n eI Anstand und Moral‘ galt. SOl-tige Diskussion iehnt sich die Analogie VO

Sprachenlernen ES gibt viele prachen, aber che, aber auch vergleichbare Erwartungen Im

jeder Mensch hat eıne Muttersprache. [1)as Sinn eInes ‚kirchlichen Bildungsauftrags‘ sind
thropologisch fundierte Fragen nach | ebens- in der eutigen Gesellschaft us geworden.
zie| und | ebenssinn manifestiert sich in vielen Fine Verständigung über Ziele Vo Reli-

gepragten Religionen. Aufgabe eınes Gesetz- gionsunterricht ist angesichts unterschiedlicher
gebers und eıner Gesellschaft ist e dann, nicht HOormen VOT)] gemeindenaher und gemeindefer-
Uüber religiÖse Wahrheiten efinden, sondern NelT Kirchlichkeit, aber auch VOT) eher gemein-
Spielregeln suchen, damit die in einem | and schaftsorientierter und eher individualistischer
wesentlichen religiösen Traditionen Jungen Religiosität und Spiritualität NUuTr noch schwer
Menschen Im Sinn eIınes gedeihlichen usam- erreichbar. Parallele Diskurswelten treffen auf-
menlebens In der demokratischen Gesellscha einander und scheinen sich auflg Virtuos

verfehlen auch wenn\n ich hier nicht gleich aufzuü Nutzen gereichen infach wei|l sIie Frei-
heit und Selbstbestimmung in einem sensiblen konstruktivistische Ansatze und ihre Kritik“
Bereich einüben. sprechen kommen möchte.

Wer nach prazisen Unterscheidungen ZUT

Zielbestimmung des Religionsunterrichts sucht,
Ist sperr1g könnte sich beispielsweise olgende Frragen

Funktionalisierungen tellen
Geht 5 das Kennenlernen der Formen-

Der ISt perrIg gegenüber vielfältigen NMU- vielfalt der Weltreligionen?
(ungen pädagogischer oder theologischer Funk-
tionalisierung.

Vgl en Hans: Konstruktivismus FHiNe tragfähigeDas jel| religiöser Selbstbestimmung Ist kein
Selbstläufer, sondern 111US$S5 auf dem Weg eıner Theorie für iıne zukunftsfähige Religionspädagogıik!

In RDB 69/201 3, /-23; Englert, Rudoaolf: eligion gibtdifferenzierten Förderung religiöser Ompe- denken HINe Religionsdidaktik In Lehrstücken,
München 201enz(en) entfaltet werden.
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Geht 5 das ‚Einführen‘ in das | eben der ompetenzen sınd mehr als
Kirchengemeinde? FähigkReiten un Fertigkeiten
Geht 65 das ‚.Einüben Von Wahlfreiheit‘
VOT eiınem vielfältigen Angebot auf dem Kompetenzen sind mehr als Fähigkeiten und Fer-
Markt religiöser Meinungen und Praktiken? tigkeiten Oder: Sinnvolle und weniger sinnvolle
Geht S thisch orlıentierte Werterzie- Blickweisen auf Kompetenzerwartungen.
nNung als GJarant gesellschaftlicher Kohäsion,
etwa Im lic auf,‚religiöse Toleranz’? DIie Dialektik VOT ompetenz und ompeten-

Klar Ist bei all dieser Vielstimmigkeit eınes Die zenN, VO religiöÖser Oompetenz und religiösen
Verantwortung für die ‚Dialektik der Zielent- ompetenzen bildet den Hintergrund für die
Taltung leg Heim einzelnen Religionslehrer pannung zwischen individueller Stoßrichtung
und der einzelnen Religionslehrerin, die ich als und sOzialer Gestaltung VOoT] Religionsunterricht.
Regisseure religiöser Bildungsprozesse verstehe Der fächerübergreifende Konsens ZUT KOMmM-
Ihre Aus- und Weiterbildung gehört er nach petenzorientierung verdeckt nämlich er-
WIEe VOT den elementaren und unterschätzten scChIe  IC Interessenlagen der Beteiligten. So
ufgaben religionspädagogischer Theorie und andelt E sich Hei der Verwendung des KOMm-
Praxıs! petenzbegriffs In manchen Fällen eıIne eher

Versteht sich der schulische als rota- semantisch-plakative Ösung Vo fIrüherer
gonist der religiösen Selbstbestimmung Jun- curricularer Begrifflichkeit, beispielsweise heim
Yer Menschen, dann kannn und ird diese schlichten Ersatz Vo ‚Fähigkeiten und rertig-
‚einzelnen Jungen Menschen orienterte Stofßs- keiten‘ urc ‚Kompetenzen:‘.
richtung funktionale Vereinnahmungen Insgeheim curricular unterlegte ‚Kompeten-
religiöser Erziehung Urc ‚Schule ‚Kirche‘ und zen können er funktionale Interessen Im
esellschaft‘ wirksam werden. Sinn der Abrichtung und Zurichtung für die An-

Gerade hier kommt das jel der ‚religiösen frorderungen des gesellschaftlichen Lebens Vel-

ompetenz’ Ins piel, welches ich Hereits 1988 decken FSs Ist er Aufgabe jedes verantwort-
In meıner Habilitationsschrift als eın klassi- lichen religionsdidaktischen Umgangs mit dem
sches „Bildungszie  |u Im Sinn der„Förderung der Begriff der religiösen Ompetenz, die pannunNg
Selbstbildung“ und der „Selbstbestimmung“ zwischen eınem anthropologisch fundierten
egriffen Das VOTN mMır vorgelegte KOoNn- Kompetenzbegriff und eıner eher sOzialisatori-
zept geht und GgINng nicht, wIıe S einzelne uto- schen Perspektive anzusprechen, auszuhalten
ren auTfgefasst en, VO Religiositätsbegriff und aufzulösen!
aUS, sondern eher Vorn eıner umfassenden Sub- Der chritt jerbe!l Ist die Verteidigung
jekt- und Bildungstheorie. Mitgesagt Ist el, funktionaler Ansprüche und /umutungen dort,
dass es eIne solche Subjekt- und Bildungstheo- diese sinnvoll und aNgEMESSEN sind enn
rıe seın sollte, die für den Raum sOzialer Ge- Menschen sind sOzliale esen und wollen in der
staltung In der Schule, aber auch für die Be- Gesellscha Anerkennung en FS Ist er
sonderheiten persönlicher und individueller gerechtfertigt, ihnen funktional notige äahig-
Entwicklungswege spezie Im religiös-weltan- keiten un Fertigkeiten nahezubringen. ichtig
schaulichen Raum offen ist! Ist aber auch, dass Menschen In ihren unktio-

nalen ompetenzen nicht aufgehen, dass sIie
eınen Eigenwert aben, der in ihrer Menschen-

eme. 9838 Anm
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würde und christlich gesprochen In ihrer Schulischer als Lern-Ort
Gottebenbildlichkeit begründet ist * für die Dialektik der

ompetenzerwartungen gehen auf diesem KompetenzbildungHintergrund dann fehl, wenn\n sIe implizit oder
explizit den Indruc vermitteln, der Wert eInNeSs Der schulische ISt als Anwalt religiöser Se/bst-
Menschen änge Vo seınem Bildungsstand, bestimmung ern ausgezeichneter Lern-Ort für die
seınem finanziellen Status oder generell seıner Dialektik der Kompetenzbildung.
Leistungsfähigkeit ab enau hier bietet der
en Korrektiv! Fr Ist, leicht überspitzt formuliert, Lehrpläne sind institutionell gefasste und 110[ -

das einzige Schulfach, das sich explizit MAaTıvV überprüfbare Steuerungs- und enkungs-
eIne stark wirtschaftlichen Interessen moti- elemente Vorn Schule SIie spiegeln gesellschaft-
vierte Lehrplangestaltun sperrt. Anders und IC Veränderungen ebenso wider WIE den
wiederum mIt leichter Übertreibung) gesagt Wande! VOT] Erwartungen ihrer Trager, eE{Iwa

DDer schulische ıst nicht vordergründig ‚nütz- des Staates und beim der Kirche
lich”, sondern infach nur ‚sinnvoll®. Die innere Pluralität getaufter Junger Men-

erWertdieses Arguments Ist bildungstheo- schen IM Spannungsbogen zwischen cäkular
retisch in menrınen ugen VOT1 zentraler Be- gepragten Familien, Familien mit ausgepräag-

tem Fvent-Christentum (‚Weihnachten, Ostern,deutung, auch Im lic auf gegenwaäarti und
künftige Diskussionen rund den Status des Taufen, Hochzeiten, Beerdigungen‘) und AI
schulischen RU! enn gerade wei|l der schuli- Vell Gemeindemitgliedern hat schon mıt dem
sche Ju Menschen in ihrer ureigenen Per- Synodenbeschluss VOT 1974 eıner doppelten
sorn ohne Rücksicht auf ‚funktional‘ verwertbare Zielsetzung eführt. Beschreiben ass sich dies
Kompetenzerwartungen anspricht, Ist er geWIS- mit den Stichworten Einführung INS Christentum
sermaßen der institutionell gefasste Kern eıner und Achtung Vor religiöser Selbstbestimmung.
Kritischen Theorie der Schule Neu War ©5 In der Zeit nach dem ILVatika-

Der Religionslehrer oder die Religions- nischen Konzil beispielsweise, andere 'eltreli-
lehrerin kKann, darf und INUSS seIıne DZW. ihre glonen Im Rahmen des katholischen und EVall-

religionspädagogische ompetenz iIm 5Span- gelischen möglichst fair vorzustellen. Miıt

nungsbogen zwischen ‚personalem Selbstwert‘ dem korrelationsdidaktischen Konzept wurde
und Tunktionaler Wert-Erwartung’ realisieren die Verbindung VOT) | ebenssituation und Glau-
und iImmer wieder TIUSC überprüfen, auch Im hbenswirklichkeit in den Vordergrun gerückt.
lic auf die spezielle biographische | ehr- und Der symboldidaktische und performativ-hand-
Lernsituation der einzelnen Jungen Menschen. lungsorientierte Impuls setzte diese Inıe fort.
Und eshalb geht der Religionsunter- Die zentralen ufgaben der „Einführung INnsS
richt als Anwalt religiöser Selbstbestimmung Christentum“ und der „Achtung Vor religiöser
auch Im Rahmen kompetenzorientierter | ehr- Selbstbestimmung“ leiben ] His heute
pläne niemals In Oompetenzerwartungen auf! erhalten.

Meın erk über „Ziele religiöser Erziehung”
thematisierte VOor gut Jahren (1 983) erstmals
den Begriff der religiösen ompetenz im Sinn
religiöser Urteils- und Handlungsfähigkeit als

Vgl Schilling, Hans: Bildung als Gottesbildlichkeit,
reiburg Br. Base]! —-Wiıen 961 eme| 983 Anm 672-690
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dem zentralen jel religiöser Erziehung Hın- staltung eingehen. Im Gegensatz dazu Ist die
Kritisierbarkeit offen gelegter expliziter Annah-tergrund anthropologische Reflexionen,

die jedoch während der weliılteren fachlichen (NEel auch wissenschaftstheoretisch esehen
Diskussion ohl außer IC gerlieten. Tatsäch- vorzugswürdig!
lich wurde die „Kompetenzorientierung“ eher Nun entfaltet sich jeder Mensch Im lic auf
in ihren funktionalen Auspragungen etwa Im seıne persönliche Geschichte, seıne sozialen
Sinn VOTN ‚Bildungsstandards‘) zu KOoNn- Einbindungen und die ihn umgebende gesell-
ensmafß schulischer Lehrpläne. schaftliche Realität. ompetenzerwartungen

Die Grundierung des VOTlT] mır vorgeschla- sind INnSOWEeI grundsätzlich jegitim. Die L eucht-
Begriffs der religiösen Oompetenz ın kraft der christlichen Botschaft omm aber erst

der anthropologisch, und wenn INan will, dort zu Ausdruck, der unhintergehbare
genetisch fundierten Fähigkeit und Notwendig- Eigenwert des Menschen ZUT Sprache ommt,
keit des Menschen, sich selbst und seıIne Welt auch In seıner religiösen Biographie.

deuten, hatte ich damals als Weltdeutungs- Jungen Menschen helfen, ihren eIge-
W und Weltdeutungsfähigkeit heschrieben mMeTl)] religiösen Lebensweg en, Ist er

sich auf sinnvolle Dohilosophisch-theo- die vornehmste dida  ISC diakonische und
logische Traditionen zu Bild des Menschen theologische Aufgabe des Religionsunterrichts

beziehen, e die melsten Religionspä- unabhängig und Jjenselts aller Oompetenz-
dagoginnen und Religionspädagogen damals erW.  en Pomintiert formuliert könnte [al

jedoch VOT, eher religionssoziologische Modelle also Kompetenzbildung Ist ımmer auch
VOIT) Religiosität bevorzugen.* eNau dieser subjektorientierte Förderung des eigenen | e-

frorschungsstrategische Schwerpunkt hat aber benswegs oder klassisch ausgedrückt Per-
auch dazu geführt, dass In der Religionspäda- sönlichkeitsbildung!
gOogı! kein tarkes begriffliches Instrumentarıi-

gegenüber funktionalistisch ENY geführten
umutungen Vorn\n staatlichen und kirchlichen un das Menschenrecht auf
ompetenzerwartungen vorhanden WAaärf. religiöse Selbstbestimmung

Im Hintergrund stand vermutlich die SOr-
die Anerkennung der eıgenen Wissen- Durch die Förderung religiöser Kompetenz zielt

schaftlic  eit Schliefßlic bedarf e eıner G der schulische auf die praktische Realisierung
wıissen systematischen ühnheit, eINe religiöse des Menschenrechts auf religiöse Selbstbestim-
Bildungstheorie explizit auf eın zugrunde lie- MUNG.
gendes Bild des Menschen beziehen.

Umgekehrt ISst die hier angesprochene Ver- tärker ausgedrückt: DIie Fundierung religiöser
meidungshaltung kurzsichtig, weil Annahmen Erziehung ohne ückgri auftf leitende Vorstel-
über den Menschen zumindest ‚Implizit‘ lungen darüber, Wäas$s Menschen ausmacht, IST

Forschung, Theoriebi  ung und Lehrplange- eın theologischer und pädagogischer ehlgriff.
@] geht ©5 nicht eiıne poroblematische
Doppelung VOT) Inhalten der ohilosophischen

OCK, Charles. Über die Dimensionen VO  i Reli- und theologischen Anthropologie, ohl aber
glosita In Matthes, 'oachim (Hrsg.) Kirche un Ge- den auch wissenschaftsethischen nspruch,sellschaft, Z Reinbek 1969, 150-168

Voraussetzungen des eigenen Denkens und
Vgl neuerdings Grumme, ernnhnar Menschen Hil-
den? FINe reiligionspädagogische Anthropologie, andelns Klar und eutlc aufzuzeigen. Und
reiburg ı. Br.—- Basel-Wien 2012 dies gilt auch für die Religionspädagogik.
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Fur mich persönlich schlıe sich hier en reIs. Mit religiöser Erziehung hat dieser usammen-
hang dort Lun, e Freinheit und Se/bst-ern erwähne ich hier eıne Fachtagung zu

ema „Wirtschaftsanthropologie”, die ich bestimmung Im Kaum des Religiösen geht FS Iıst
1. Februar 2013 in übingen gemeInsam mMIt Grundtenor der christlichen Botschaft, dass wiır

Uuns frei für den Glauben entscheiden könnendem Weltethos-Institut und dem Forschungs-
institut für Philosophie In annover organisieren Freiheit aber ıst iImmer eıne Gestaltungsauf-
konnte enn eıne der Initiativen mennes 2009 gabe enn die Qualität eıner Entscheidung
gegründeten Instituts für Sozialstrategie War ang damit Men, WIe informiert wır sSIE
die Einrichtung eıner Disziplin MamelNns treffen. Die Förderung religiöÖser ompetenz Ist

Wirtschaftsanthropologie muit dem Ziel, Vorn e1- dUuU>$ diesem Blickwinkel eıIne sinnvolle Vorbe-
nNnelTr einseltigen IC auf den wirtschaftenden dingung für die Wahrnehmung Uunseres Rechts
Menschen Im SIinn des ‚rationalen utzenmax«ı- auf religiöÖse Selbstbestimmung.
mierers homo OecoNOMICUS) eıner Balance ass wır als Christen hier das ema der

Gottebenbildlichkeit anklingen hören, ıst keinzwischen der UuC nach dem eigenen Vorteil
und dem Bedürfnis nach sozialem /usammen- Zufall.? In säkulare Sprache übersetzt sprechen
halt, nach Kooperation und Anerkennung WIr VOTlT)] Menschenwürde und Vo aquU>$s ihr fol-
kommen homo cooperativus). Im Hintergrund genden Menschenrechten, denen auch die
steht der Gedanke, dass wır als Menschen in der Religionsfreiheit gehört. Jjese Religionsfreiheit

zwischen Uunserer Schöpferkraft, aber Ist IM Grundgesetz geschützt un gewährleis-
auch Uunserelr Verletzlichkeit stehen. In meıInem tet Der eZUug auf den schulischen Religions-
Buch „DIie Wirtschaft ıst für den Menschen da unterricht in Art kann er Im IC der
Vom Sinn und der Seele des Kapitals”® habe ich praktischen Realisierung VOoT' Religionsfreiheit
dies näher ausgeführt. esehen werden.

Auch religionspädagogischen Ge- Schulischer Iıst damit wWIEe schon Er-

sichtspunkten sind solche anthropologischen wähnt mehr als eın Kirchenprivileg: Fr ist eın
Beltrag ZUur Realisierung des MenschenrechtsWeichenstellungen zielführend Religiöse rzZIe-

hung richtet sich schliefßlic nJunge Menschen, auf Religionsfreiheit. enn ohne hinreichende
die in ihrer konkreten Bi  arkeı Anteil en Bildung kann Freiheit eben niıcht kompetent

wahrgenommen werden. Und auf eıne solchedieser Schöpferkra und Verletzlichkeit.
Zum Bildungsauftrag nicht nNUur des R J SON- kompetente Wahrnehmung von Religionsfreiheit

dern der Schule gehört ©5 er, eın realisti- zielt die Förderung religiöser ompetenz!
sches Selbst- und ördern Wır erzlie-
hen weder NUuTr Prinzen und Prinzessinnen, noch
diejenigen, die keiner nımm und sich
früh als ‚Verlierer‘ abgestempelt sehen. Die Ba-
lance zwischen den Stellgrößen ‚Verletzlichkeit‘
und ‚Schöpferkraft‘ en, ISst Aufgabe jedes
Menschenlebens, aber auch der politischen
und SsOzlalen Gestaltung VOoT) Gesellschaft

'emel, Ulrich Die Wirtschaft ist für den Menschen
da Vom Sinn und der Seele des apitals, ern
2013 Vgl Schilling 961 Anm
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Religiöse ompetenzza Wenn wır VOrT der Bildung des nneren Selbst
auf Lebenskompetenz eın sprechen, dann geht e den Inbegri DE

sonaler Freiheit ZUT eigenen Lebensgestaltung.
chul- und bildungstheoretischZadie Förderung ‚Wer Hın ich?‘; ‚Wer Wwill Ich werden?‘ und ‚Wie ill
religiöser Kompetenzaufeine ganzheitlich verstan- ich nach meImmnem Tod In der Erinnerung ande-
ene Lebenskompetenz junger Menschen en. [eTr Menschen bleiben?‘ das sind wesentliche

anthropologische, aber auch pädagogische und
Religiöse Oompetenz als sinnvolles Globalzie| speziell religionspädagogische rragen.
VOTN steht nicht für sich, sondern ste In Anders gesagt: Der schulische Religions-
Beziehung mit dem grundsätzlichen ildungs- unterricht Öördert religiöse Kompetenz, indem
auftrag VO'T Schule Im lic auf die Gesamt- er mMit Jungen Menschen die Fähigkeit ZUr Aus-
Dersönlichkeit Junger Menschen enn der gestaltung eıInes eigenen Lebensentwurfs reflek-
Bil  arkeı des Menschen entspricht die Ril- ı1er' ass dies In der Dluralen Multi-Options-
dungsaufgabe VOTl Schule und Elternhaus, und gesellschaft eıne schwierige Aufgabe Ist, davon
dies gilt auch für den wesentlichen ereich kann jeder, der eıner Schule atıg ISt, zahlrei-
der religiös-weltanschaulichen Lebensorien- che Fallgeschichten erzählen.
tierung ‚Berufswahl und Lebensmodell‘ sind zent-

Das Spannungsfeld zwischen ‚Kompetenz‘ rale TIhemen für jeden Jungen Menschen. Nun
und ‚Kompetenzen‘ ergibt sich SoOMI aQUuUs der darf Nan den schulischen nicht mit eıner
Entwicklungsaufgabe, die jeder jJunge ensch Berufsberatung verwechseln. Richtig Ist aber,
VOT sich hat. Wie viele andere Kompetenzen dass die explizite Begegnung mit christlicher
entfaltet sich religiöse ompetenz In kogniti- Tradition, das Verstehen der eigenen religiösen
VGL affektiv-emotionaler, kommunikativer und Familiengeschichte üuber mehrere Generatio-
pragmatischer Hinsicht. Ich habe jerfür den men un die allmä  IC Herausbildung eıner
Begriff der Dimensionen Vor) Religiosität U eigenen religiösen Kompetenz IM Sinn religiöser
präagt, für die es dann Je eigene Zielbestimmun- Urteils- und Handlungsfähigkeit eıne Dewusstere
gen geben ird Selbststeuerung Im Bereich der ‚Navigation des

Andererseits ündeln sich alle Kompeten- Selbst‘ Öördern werden
zen eıner Person In der Einheitlichkeit ihres Die Verbindung der grundlegenden Iimen-
Selbst-Seins, ihrer Dersonalen Integrität, ihrem SION des religiösen Fthos mit dem Konzept des
nNneren Selbst. Dieser Begriff des ,inneren Selbst‘ inneren Selbst‘ und der ‚spirituellen‘ Identität
bezeichnet den Personkern Oder die personale macht Dlausibel, dass schulische religiöse Fr-
Identität eıInes Menschen. Das ‚innere Selbst‘ IST ziehung IM uUurc die Förderung religiöser
eIıne sprachliche Metapher für die bestmögli- Kompetenz etztendlich auch die Lebenskompe-
che Realisierung uNnserer Person, für den ‚Flow tenz Junger Menschen DOSITIV Öördert un SOMI
für das ‚ganz da seln”, für as,  uC der Selbst- auf den ganzheitlichen Bildungsauftrag der
verwirklichung‘ für UuNnsere spirituelle Identität. Schule einzahlt

In früheren Untersuchungen hatte ich das
von mır vorgelegte Modell Von Religiosität mit
fünf Dimensionen vorgetragen. DIie un  el das
religiöse Ethos, also die Dimension der subjek-
Iven Relevanz VO Religion IM eigenen Leben
und Erleben, ISst CN mit dem Begriff des nneren
Selbst und der spirituellen Identität verknüpft.
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Gemeint Ist Ja keine indoktrinierende, reıin KOG-„Religiöse Selbstbestimmung“
und „Einführung In nıtıve Engführung. Wer n das Christentum eın-

führen will, wird dies ohne asthetische rfah-das Christentum“
[1UNGgG, OoOhne Musik, Iturglie, soOziales Leben VOT)

Didaktisch und pÄädagogiscı zielt die Förderung Kirchengemeinden und anderen kirchennahen
religiöser Kompetenz auf das Tandem „religiöse Vereinigungen nıcht tun können. Jede echte
Selbstbestimmung” und „Einführung n das IS- Begegnung mıit dem C hristentum rag olglic
tentum“ kommunikative, emotionale, pragmatische und

kognitive Flemente gleichermaßen in sich
DITS Fundierung der Förderung religiöser KOMmM- Wenn hier Vo Tandem ‚Einführung In das
petenzZ und allgemeiner Lebenskompetenz Im Christentum'‘ und,‚religiöser Selbstbestimmung
Bildungsauftrag verschafft dem schulischen gesprochen wird, dann geht S nicht eıne
eINe cstarke tellung IM lic auf seıne Dadago- fehlgeleitete ‚kirchliche Vereinnahmung;, nicht
gische Bedeutung Im Bildungsgang der Schule eıne missionarische Hintertur zu ‚gläubi-

gen Jungen Christen‘ ondern das g-
Oompetenzorientierter Religionsunterricht steht nungspotenzial des Christentums gerade In S@I-
VOT der Doppelaufgabe der Förderung eligiö- Ne Beltrag ‚spiritueller Identität, Iinnerem
ser Selbstbestimmung und der Einführung In Selbst‘ und„‚religiöser Selbstbestimmung:‘. Ohne
das Christentum. Jese Formulierung Knüpft eın Kennenlernen ImM Sinn der ‚Einführung‘ as:
bewusst das Buch des Jungen Theologen sern sich nämlich weder religiöse Oompetenz
Josepn Ratzinger d Alc dieser seıne damafli- entfalten noch religiöse Selbstbestimmung
gen Vorlesungen über das Apostolische Glau- wahrnehmen!
bensbekenntnis veröffentlichte.'® enau dieser Stelle ewährt sich aber

Im Rahmen eıINnes religionspädagogischen auch die religionspädagogisch und religions-
Diskurses Ist 65 ungewöÖhnlich, vielleicht auch didaktisch verstandene Ausfaltung meInnes
Wwagemutig, ausgerechnet aufdiesen utor, den zuerst 1986 veröffentlichten Modells VOTN Re-
spateren aps enedı XVI zurückzukommen, |igiosität.'“ enn jeder einzelnen Dimension
auch weil dieser zeitlebens die Unterscheidung Vo Religiosität entsprechen Lernaufgaben und
zwischen Katechese und schulischem nicht Lernziele, die Klar hbenennbar und in ihrem Lern-
verinnerlich hat.'' fortschritt anhand VOIT Indikatoren plausibi-

Nun Ist in der Zwischenzeit die kulturelle lisieren sind
Fremdheit des Christentums weiıt gediehen Wesentlich für die des Religions-
und der Wettbewerb Urc andere Weltreligio- Uunterrichts Ist 5 a  eli, die pannung ZWI-
Nnen und andere religiöse ngebote eutlc schen dem handlungsleitenden Generalziel
geworden, dass ich dazu einladen möchte, alte der „religiösen Kompetenz‘ als USdrucCc religi-
Berührungsängste speziell zu Begriff ‚Einfüh- Oser Selbstbestimmung und den notwendi-
1uUNg In das Christentum'‘ über Bord wertfen. gerwelse konkreten Lehr- und Lernschritten Im

Sinn unterschiedlicher religiöser Kompetenzen
auszuhalten. Gelingt dies, stellt sich hei den De-
treffenden Jungen Menschen das wunderbare

hatzinger, Joseph: Einführung In das Christentum
Vorlesungen ber das Apostolische Glaubensbe-
kenntnis, München 968

'emel, Ulrich. Zur katechetischen Rede ardına 12 Ders.: Religionspädagogik Im Kontext VOT! Theologie
Ratzingers In Frankreich In 109 984) 35—-4) und Kirche, Düsseldorf 1986, 51=/721
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Gefühl ein:,Hier genht es Ja ich selbst‘ und dass auf dem Rücken eigener Erfahrung auch
‚Hier darf ich seln, wWIE ich Hin und Wer ich Hın die Toleranz für die Erfahrungen anderer wach-

Ser[) kann.

omwpetenzorientierter un Die Dimension der religiösen
OmmMUunikationDimensionen VO  a Religiosität

In der |)Dimension der religiösen Kommunikation
Kompetenzorientierter Religionsunterricht entT- geht 65 das Finüben religiöser Sprach-, ‘and-
faltet sich anhand VOor) prozessbezogenen Kom- punkt- und Dialogfähigkeit. aZu gehört ZWaNgS-

n den verschiedenen Dimensionen VOor) auflg eın religiöser Grundwortschatz, der nicht
Religiosität. mehr vorausgesetzt werden kann, sondern di-

ISC eplant und aufgebaut werden [11U55,

DITZ wesentliche anthropologische, Dadagogi- Wer sich nicht Sprache kümmert, ird selbst
sche und religionspädagogische Fundierung auch NMUur schwer sprechen können. Und WeTr dia-
Von\n religiöser Oompetenz kannn didaktisch nicht logfähig seın will, INUSS seınen eiıgenen an
gestaltet werden, ohne dass SIE auf DrOZE>S- pun kennen und vertreten können. Wenn der
bezogene ompetenzen, aber auch konkrete solche Ziele fördert, ird er selbst,kommuni-
Themenfelder hin ausgelegt würde. kative Settings Hereitstellen mussen, die solche

DITZ Strukturierung dieser didaktischen Ge- Kommunikation Öördern Gerade der Diographi-
staltung Ist Aufgabe handlungsleitender Lehr- sche Ansatz In der Befragung VOorT) Eltern und

Großeltern oder auch Freunden und Bekanntenpläne. Wichtig Iıst] In menmnen ugen, dass
Themenfelder und Drozessbezogene Oompe- auUs$ der Peer roup hat sich] In meıner E1-
tenzen nicht in der else einander gegenüber- PraxIis als Immens förderlich erwiesen.
geste werden, dass sIe unproduktive egen-
Satlze bilden, eEtIwa als ob die ‚Einführung In das 9,.3 Die Dimension der religiösen
Christentum ”‘ MNMUur thematisch-inhaltlich, nicht Inha  IC  eit
aber auch prozessbezogen-kommunikativ 1E d- In der Dimension der religiösen nhaltlichkeit
isiert werden könne ird das Ziel der religiösen Urteilsfähigkeit und

der religiösen Bildung angesprochen. olglic
Die Dimension der religiösen geht 5 hier die Prozesskompetenzen des
Sensibilität Urteilens und Verstehens. enn religiöse Aus-

In der Dimension der religiösen Sensibilität sind ognitiv herausfordernd, weil sIie
geht S die Oompetenz des Wahrnehmens, sowohl argumentativ-logischen Kriterien genü-

das Zie| der religiösen Erlebnisfähigkeit und gen) als auch für Paradoxien und Widersprüche
der Achtung der religiösen Erfahrungen anderer. offen seın mussen Didaktisches Ziel in der DI-
Solche emotional-affektiven | ernziele setzen Mension der religiösen nhaltlichkeit Iıst
dann aber auch sinnenhaftes rileben VOTaAUS, seI eIıIne nehmende Fähigkeit Zzur Differenzierung
e Uurc Musik, uUurc Unterrichtsgänge in eıIne religiöser Vorstellungen, beginnend mıit einem
nahe gelegene Kirche, Uurc emotionale Nsze- kindlichen Anthropomorphismus HIS hin Zzu

nierungen (etwa mMıit Kerzen und Adventskranz verantworteten Mysterium e] (etwa der rel-
In der Weihnachtszeit) und vieles mehr. Der faltigkeit).
schulische APSUE wIıe weniIge andere Fächer
die Chance, gerade diese emotional-affektiven
Wahrnehmungskompetenzen anzusprechen,
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Die imensioOn des religiösen VOoT)] Religiosität, mMit bedrückenden oder heflü-
Ausdrucksverhaltens gelnden Spitzenereignissen des | ebens

zugehen und In eın spezifisches, persönliches
In der Dimension des religiösen Ausdrucksver- uster VOoT)] ‚Erleben‘ und,‚,Deuten‘ einzuordnen.
haltens geht E das Ziel der religiösen enau das aber Ist mMIt dem Ziel der Förderung
Handlungsfähigkeit Im Inne des Teilhabens, religiöser Kompetenz gemeint, denn dann ird
Gestaltens und Für-Sich-Entscheidens. Dem diese Zzu Vehikel der Wahrnehmung persönli-
entsprechen auch die entsprechenden Prozess- cher Freiheit Im SInnn der oben angesproche-
ompetenzen. ] möchte ich besonders el religiös-weltanschaulichen Selbst-bestim-
auf den spe der religiösen Entscheidungs- mung!
fähigkeit hinweisen. Pragmatisch reicht diese
Vo'/\n der kleinräumigen Entscheidung ZUr eil-
nahme eınem Gottesdienst His zu MiIt- Die Minderheitsposition

des Christentums als Chancemachen In eıner Jugendgruppe oder ZUTr ahl
eInNnes religiös determinierten Berufs. ES Ist für den
er wesentlich, eıne der religiösen

zr DIie wahrgenommene MinderheitspositionEntscheidungsfindung etablieren und ZUTr

praktischen inübung empfehlen. enn des christlichen auDens Ist nicht NUuTr Gefahr,
urc den Umgang mit verschiedenen Aus- sondern auch Chance für den schulischen Religi-
drucksformen religiösen | ebens ird auch die onsunterricht.
Fähigkeit Zur Übernahme religiöser Rollen gefÖör-

Was verstehe ich im Anschluss diese Thesendert, VOT) der des Gottesdienstteilnehmers HIS
der des Kirchentagsbesuchers, Vo der des eiınem kKompetenzorientierten Religions-

Chat-Room-Besuchers HIS hin zu Mitglie des Uunterricht? Hierzu moöchte ich zusammenftTas-
Kirchenchors. send einige weniIge Thesen aufstellen:

Gerade die verschiedenen rten In
9.5 Der kompetenzorientierte Deutschlan wahrnehmbare, 1IECUE gesell-

Religionsunterricht schaftliche Minderheitenposition des christ-
EIN aufgebauter, kompetenzorientierter Re- liıchen aubens Ist nicht MNMUT Gefahr, sondern

auch C(hance für den schulischen Religions-igionsunterricht Oördert in seınem Aufbau und
Im /Zusammenklang der verschiedenen imen- unterricht.
sıionen die Herausbildung pDersonaler Identi- ufgrun seIıner Auftraggeber ‚Staat‘ und
tat, die Gestaltwerdung des nNnnNeren Selbst, die ‚Kirche‘ und IM lic auf die vielfältigen FOor-
Selbststeuerung der eigenen Spiritualität des mmnen eInes gesellschaftlichen Dialogs ird

der In seIıner Zielstruktur wesentliche An-Lebens und des Alltags. Aus diesem usam-
enklang ergibt sich dann auch die konkrete liegen aller Beteiligten aufnehmen: Lr IMUSS

Ausgestaltung der Dimension des religiösen sich olglic der Erwartung stellen, sowohl
Ethos, die in der persönlichen Bedeutung VOT)] die individuelle ‚Befähigung religiöser
Religion und Glaube für den einzelnen Jungen Selbstbestimmung‘ WIE auch eıne SOZIa|l eIn-
Menschen gipfelt. gebundene ‚Einführung in das Christentum'‘

Aus dem Zusammenklang der hbeschriebe- anzustreben. DITZ theologisc fragwürdige
nmen Dimensionen Im Handlungsfeld des schu- konfessionelle rl1as raucht @] keine Rol-
ischen Religionsunterrichts ergibt sich die Fa- IO mehr spielen, denn ISC steht der
higkeit, mit lebensgeschichtlichen Wandlungen vielerorts schon heute auch denjenigen
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Schülerinnen und Schülern offen, die dies Identität‘ auf den Weg VOorT) Drozessorlientier-
wünschen auch wenn sIie nıcht getauft ter Bildung und Selbstbildung der etroffe-
sind MelTl] Jungen Menschen!
DIe Vo getragene und leistende HIN- DIie Freiheit und Unverfügbarkeit religiöser

Selbstbestimmung, wIie sie Im StichwortfTührung in religiöse Sprache und in religiöses
Denken 1NNUSS und darf den Ambivalenzen, der ‚religiösen Kompetenz'’ zu USdruC
Widersprüchlichkeiten und großen offenen ommt, darf nicht auf dem Altar nachprüf-
FHragen der Menschheit echnung tragen Harer oder JaTr rein instrumentell unktio-
und IM ScChulıschen Kontext aufzeigen, dass nalisierter ompetenzorlientierung Im (rein

alles ın und auf der Welt ein-eindeu- technischen SIinn VOor evaluierenden Fa-

igen Erklärungen unterliegt. FS Iıst nicht higkeiten und Fertigkeiten geopfert werden.
enn dies würde einem reduktionistischenfalsch, hier auf eıIne mystagogische und SpI-

rituelle Dimension des hinzuweisen. pädagogischen und religionspädagogischen
/u den ufgaben VOIT) gehört auch die Konzept führen
lebendige zwischen eıner auf den
Persönlichkeitskern bezogenen religiösen FIN schulischer Religionsunterricht, der die sSkiz-

Oompetenz mit dem je| umfassender reli- zierte aushält, Iıst zukunftsfähig auch
glöser Urteils- und Handlungsfähigkeit auf den Bedingungen verschärtfter Säkula-

risierung und religiöser Pluralität. enn ET Iıstder eınen und den vielen Formen religiöÖser
ompetenzen In ihren kommunikativen, eingebettet in den sozialen und theologischen
aästhetisch-emotionalen, kognitiven und Kontext der kirchlichen Zivilgesellschaft. ZU-

pragmatischen spekten auf der anderen gleich richtet er sich den einzelnen Jungen
Seite. ‚Abprüfbare‘ ompetenzen sind er Menschen in seınem Werden und Wachsen
maximal eIıne Teilmenge dessen, Was Im SO Ist er Im Hesten Fall eıner der Geburtshel-
vermittelt werden kannn und soll fer des inneren Selbst‘ und eiıner sozial verant-

personalen Identität Del den JungenReligiöse Oompetenz als ‚religiöÖse Urteils-
und Handlungsfähigkeit‘ verweıs ihrerseits Menschen, die den Akteuren des Religionsun-
zurück auf das Je eigene innere Selbst”‘ auf terrichts und allen sonstigen Protagonisten
die schrittweise Entfaltung VOoT ‚spiritueller ligiöser Erziehung anvertraut sind!

it
Kat
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